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band erzäahlt 1m ersten Teil „Geschichte und Kunst“ VO  S der Gründungsge-
schichte un!: der Wahl des Urtes, VO  z den Engelberger Patres, die als Sopiritu-
ale wirkten, der einz1gartıgen Konventskrippe un:! den verschiedenen Bau-
etappen der Klosteranlage, die ich dem steilen (Gelände aANZUDAaASSCcHN hatte
Unter „Einblick In die Gegenwart” werden Fest und Alltag samıt klösterlichem
Brauchtum ıIn Wort un:! Bild dargestellt. Der dritte Abschnitt (ra et Labora“”
berichtet VO schwesterlichen Sıngen und Musizleren, ber uch VO  > der
Mädchenschule „Marla Opferung  U die Adus Personalmangel 1981 gescChlossen
werden musste. kın Arbeitsbereich WarTr schon fruüh das Sticken und Weben
VO  b Paramenten un: Fahnen. Dabe!l liessen sich die chwestern VO zeıtge-
nössischen Kunststil leiten. beuroner Künstler wollten jedoch miıt der
Malerin Amalıa Bensinger (1809—-1889) die Schwestern für ihre Kunst egel-
stern, Ja bensinger bot den Schwestern auf der Reichenau 08 die Führung
einer Kunstschule A Was ber Abt iıllıger nıicht bewilligte. 1ne wıillkomme-

GCUHGTIE Beschäftigung der Schwestern, die auch bis heute jel Anerkennung
findet, ist das Sammeln VO  > einheimischen Alpenkräutern und ihre Verarbei-
(ung Teemischungen un:! Likören. Im Anhang finden sich Verzeichnisse
der UOberinnen, der Spirituale un der hıs heute zuständigen hte VO  zD} ngel-
berg, dazu Quellen- un:! Literaturangaben. Samtliche Beıtrage dieses Bandes
Stammen VO  > auswartıgen Autorinnen un: Autoren, die siıch mıt 1el Engage-
mMent für die Herausgabe dieses Buches eingesetzt aben, eın Zeichen uch
der Wertschätzung dieses Klosters In der Kegılon. Aufgrund e  m entdeckter
Quellen hat inzwischen Degler-Spengler der verwickelten Gründungsge-
schichte NEeUE Akzente setzen können mıiıt ihrem Beıtrag 1m Jahresband 2008
dieser Zeıtschrift, 405—47/5, unter dem Titel „Die Entstehung des benedikti-
nıschen Anbetungsklosters Marla Rickenbach, Kanton Nidwalden, Schweiz“.

I_ ukas CcChenker SB Marıasteıin

Qui Amat Saplentiam] qV1 aMat saplentlaM Libler| Provlerbiorum] 205
Festschrift für Walter Lipp 7U Geburtstag hrsg VO  b Franz Meiler un!
Toblas Röfßler. Kallmünz afisleben, 2008 416 .. SBN 9/8—3—/64./—-1209—3

Mıiıt dieser Festschrift wird eın ubilar geehrt, der sowochl als ”r  IN Bu-
cherknecht“ wWwI1e sich selbst ın der Benutzungsordnung „seiner“ Bibliothek
bezeichnete über nahezu vier Jahrzehnte In der Provizialbibliothek Amberg
wirkte, als uch darüber hinaus ich ıIn dieser eıt einem anerkannten Kx-
perten für die Geschichte oberpfälzischer Klosterbibliotheken entwickelte un:
eın gesammeltes Wiıssen In etlichen Aufsätzen SOWI1Ee elner ausführlichen Dar-
stellung ZUT: Geschichte der Staatlichen Bibliothek (Provinzialbibliothek) Am-
berg publızıerte. Da der Jubilar neben selner Liebe Z uch sich un:
Z Lateinischen insbesondere sich verstärkt nunmehr 1m Ruhestand als

Lipp 1efs H/ DIie Staatliche Bibliothek (Provinzialbibliothek) Amberg Uun!
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erklärter Naturfreund für Froschlurche und anderes schutzbedürftige Getler
engagılert, erga sich AUs den eıtragen, die diese Festschrift in sich etisa1l1ll-

melt, ein buntes Kaleidoskop unterschiedlichster Themen, verfasst VO  > ehe-
maligen Bibliotheksbenutzern, Wissenschaftlern un! Weggefährten 1ın der GE
stalt VO  . Ordensgeistlichen un: weltlichen Theologen, Historikern, Bibliothe-
karen, Altphilologen, Germanısten, Pädagogen, Kunsthistorikern, Ärzten, B10-

ogen, Schriftstellern, Künstlern.
Del einıgen Beıtragen handelt ich achdrucke, wI1e A be1l dem

deutsch /lateinischen Auszug Aaus Richard de Burys „Philobiblon  44 Z TIThema
„Wıie 188028  g die Buücher sorgfältig handhaben un:! In Ordnung halten SOl den
111allı heute SCIN mıt einem Schmunzeln liest, WEl der Kat erteilt wird:

Es oibt auch schamlose Jun: eute, denen 188028  5 SAIZ besonders streng
verbieten sollte, Bücher anzurühren. aum haben S1e nämlich gelernt, Buch-
staben entziffern, werden S1e sehr chnell Glossatoren der prächtigen
Bände, die 111a  a ihnen anvertraut.“ SO gleichermaßsen ıınterhaltsam und NIe-

gend WI1Ie VO  5 wissenschaftlichem Interesse die eıtrage sind, können 1m Fol-
genden 11UT ein1ge davon schwerpunktmäßsig herausgegriffen un: kurz VOISC-
stellt werden, insbesondere solche VO  > benediktinischem Interesse.

SO wıdmet sich Manfred Knedlik In seinem Aufsatz „Geistige Rüstkammer
un! Wissensspeicher” der Bibliotheksgeschichte des Benediktinerklosters DPru-

fening elner erweıterten Fassung des andbucheintrags „Prüfening, Biblio-
thek“ 1ın „Germanıla Benedictina, Bayern”.

Alfred Wol{£fsteiner erinnert den Ensdortfer Benediktinerpater 110
cChreger (1697-1774) un: eın umfangreiches literarisches Werk, das eın the-
matisch breites Spektrum umfasst VO  a’ der Erbauungs- un Hausväterliteratur
über eınen populär gehaltenen Reiseratgeber, Sammlungen miıt dem SE
melnw1ıssen der Zeıt, elner Lebensmittelkunde hıs elıner ammlung VO  z

Hausmitteln VB medizinischen Selbstversorgung, mıit denen auf unterhalt-
Sda1Ille Weise Wiıssen vermitteln wollte OofIfenDar mıt Erfolg, enn euauflagen
einzelner Titel“ sind hıs weıt ın das Jahrhundert belegt.

eorg Schrott geht ın seinem Beıtrag „Krypto-physikotheologische Xylothe-
ken?“ der Frage nach, ob der Niederaltaicher Benediktiner Candidus Huber
eın Physikotheologe geWECSCH sel Hubers Sammlung elıner „Holzbibliothek”,
elner Art Baumherbarien ın orm VO  5 WI1e Buüchern gestalteten Holzschatul-
len, deren Rücken Aaus der Borke des eweils vorgestellten eNolzes bestand
un:! ıIn deren aufklappbarem Innern sich entsprechende Pflanzenteile für das
naturwissenschaftliche Studium efanden [)as „Buch der Natur“”, VO Barock
bhis Z.UT Frühromantik ıne geläufige Metapher, wurde analog ZUE yBüch der

ihr Erbe AUS den oberpfälzischen Klosterbibliotheken Walter LIpp; Harald ie1s
Z berichtigte un: leicht veränd. Aufl Amberg, 19972 111
S0 Chreger © Eine gute Nacht nächtliche gyute edanken, VOT dem Schla-
fengehen wohl überlegen VO:  a allen Denjenigen, welchen daran liegt, die ew1ge
Glückseligkeit erlangen verf. Uun! für alle Abende des Jahres eingetheilt VO

110 Schreger. VEn umgearb. Aufl München: Lentner, 1857 VUIL, 344 S nachge-
wlesen 1n der Bibliothek des Priestersemmnars ITner.
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Bucher“ Zl Devotionalie 1ın der erehrung des Schöpfers. DIe dee des Bu-
ches als Zeichen, als 5Symbol für Wiıssen un! edächtnis, als Statussymbol
108028  a’ denke Portrats VOT beeindruckenden Bücherwänden, das uch ın
der and des Porträtierten, Buchattrappen un! gemalte Bücherwände In
Bibliotheken gewıinnt hier 1Nne zusätzliche Dimens1ion, indem Form uUun!: In=-
halt tatsächliches Wiıssen enthalten un dennoch 1LUFr ZU Schein eın Buch
vorliegt.

Dem beruüuhmten barocken Bibliothekssaal des ehemaligen mberger eSUl-
tenkollegs wıdmet Tobilas Röfsiler selinen miıt der Inschrift ber deren Portal
„Saplentiae 44 überschriebenen Beıitrag. Der Autor geht VO  > dem Begriff
„sapıentia” AdUS, der se1t der römischen Antike hıs 1n das Mittelalter eın Schlüs-
el einerseılts für Wissen, Einsicht, Klugheit, andererseits 1m christlichen Kon-
TexT dann für Weisheıit, als sapıentia divina annn auch für die göttliche WeIls-
eit stand un einem beliebten un: häufig 1Ns Bild gesetzten OLV 1ın den
Deckengemälden klösterlicher Bibliotheken wurde. IIie tradierte Darstellung
der sitzenden Muttergottes, auf deren Christus, die göttliche Weisheit,
thront, womıt S1e ZABE 6112 der Weisheit”, 7A0 sedes sapıent1iae wird, 1e
ikonologisch 3000828{ miıt dem salomonischen Thron, der ebentfalls als Sitz
der Weisheit interpretiert un: 1Ns Bild gesetzt wird Rösler beschreibt und Ad1lıa-

ysiert detaillier un: auf umfangreichem Literaturstudium fufßend die Stuck-
elemente un! die Tel Deckengemälde. br verfolgt die Herkunft der /1ıtate ıIn
den Inschriften un:! SEe{izZz S1€e In Beziehung den Gemälden. Hr welst der
Ausgestaltung eın dezidiertes rogramm ach das als solches erkennbar,
ber nıcht ın SCHATr1  1C fixierter Form erhalten ist un!: kommt dem
chluss „Der Bibliothekssaal enthält eın Christus-Maria-Programm.”, das
‚WarT nıicht pPOompoOs AB Schau geste. werde, dessen unauffällig In einem
schlichten Ambiente untergebracht sel, wor1ın gerade seine unerwartete Rafıi-

erkennen SE1. Röfßler vermutert, ass Christus-Maria-Programme ın
Bibliotheken eher die Ausnahme selen vielleicht ist 1er aber auch 1L1UT VO  —

einem Mangel entsprechender Forschung auszugehen. Neben der bei Peh:
I11anın aufgeführten Jesuitenbibliothek ın Ellwangen zieht der Autor die Biblio-
hek des Prager C(C'lementinums ZU Vergleich heran. ü erganzen waren die
Bibliothek des Benediktinerklosters Mang, Füssen“® SOWI1IE die Stiftsbiblio-
hek Vorau ın der Steiermark un: ZANZ sicher och weitere, deren i1kKonogra-
phisches rogramm bisher 16HB5E och nicht erforscht oder uınter diesem Blick-
wiıinkel betrachtet wurde.

Die Arbeit des Autors zeugt VO  > umfangreichem wissenschaftlichen uel-
lenstudium. In derart beispielhafter Gründlichkeit wurden bisher 1Ur weni1ge
barocke Klosterbibliotheken überzeugend analysiert obwohl S1€e sowochl für

Vgl au F Domus Sapientiae: eın Beltrag ZUT Ikonologie der Bibliotheksraum-
gestaltung des Jahrhunderts unter besonderer Berücksichtigung des Klo-
STers St. Mang, Füssen. Bad Honnef: Bock Herchen, 2007 (Beiträge ZUT! Biblio-
theks- uUun:! Informationswissenschaft, Diese Arbeit lag dem UtOr bel Abfas-
SunNng SEe1INES Aufsatzes noch N1IC. VE
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die kunsthistorische* als auch für dıe bibliothekswissenschaftliche Forschung
onnende Objekte darstellen

er bunte Straußs, der dem ubilar Walter LIpPP mıiıt dieser Festschrift gebun-
den wurde, stellt insgesamt 1ne reichhaltige undgrube für die verschieden-
sten Interessengebiete dar un:! wird miıt selinen qualitätvollen Beıtragen und
seliner ebenso anspruchsvollen WwWI1e geistreichen Aufmachung viele Leser be-
reichern un erfreuen.

Berlinetira Hauke

HAUKE P LDomus Saplentiae. kın Beıtrag 77A086 Ikonologie der Bibliotheks-
raumgestaltung des 17l Jahrhunderts unter besonderer Berücksichtigung
des Klosters Gt Mang, Fussen (Beiıtrage YVADEr Bibliotheks- un: InformationswI1Ss-
senschaft Bad Honnef: ock Herchen Verlag 2007; ISBN 978-3-88347-255-4;
2585 S zahlreiche s/w-Abbildungen; 34 ,80

Gibt 1ne eigene ‚„Weisheitsarchitektur”, 1ine „wissenschaftsgenuine AT
chitektur”? Die Doktorarbeit VO  - Petra Hauke, 006/07 der umboldt-
Universitat Berlin vorgelegt, macht 1es plausibel. Ausgehend VO  > der —

ZewÖ  ichen Bauform der Bibliothek ıIn der ehemaligen Benediktinerabteıl
Sankt Mang ıIn Füssen, werden Motive der Architektur un:! Ikonographie
sammengestellt, die ın besonderer Weise solchen ebauden zugeordnet sind,
welche als Gehäuse VO  z Bildung und Wissenschaft dienen.

Idie Arbeit bijetet nach elıner Skizziıerung des Forschungsstandes zunächst
einen Überblick ber die Geschichte VO  H Sankt Mang, 1ne Beschreibung der
Bibliothek 1m Kontext der Klosteranlage un!: Informationen den beteiligten
Künstlern. Augenfällige Besonderheiten der Bibliothek sind ihr ovaler Grund-
155 der für die Aufstellung VO  b Bücherregalen ungunst1ıg ist un: die archi-
tektonische Verbindung mıiıt dem Refektorium des osters: Es j1eg 1m Stock-
werk darunter un verfügt ber einen ovalen Durchbruch Z Bibliothek S0
ist ıne turmartıge Rotunde entstanden, ın der 5SPeIse- un: Büchersaal ın be-
sonderer Weise raäumlich aneinander gebunden Sind. DIie Aufnahme PAYyS1-
scher und gelstiger Nahrung durch die Mönche stehen ıIn einem sinnfälligen
Zusammenhang.

Der Deutung dieser Besonderheiten un: ihrer Zusammenhänge mıiıt archıi-
tektonischen Einzelelementen un:! der künstlerischen Ausgestaltung ist der
ogrößere Teil der Dissertation gewldmet. DIie zanlreiıchen diesem 7weck

sammengetragenen motivgeschichtlichen Informationen hleten einen reichen
Fundus für die kunsthistorische Untersuchung anderer Bibliotheken. Einige
Beispiele selen genannt: die Sieben en des Helligen Gelistes als Säulen der
Weisheiıt, auf denen die Kirche errichtet ist; der 1urm und das Haus als Alle-

Vgl uch Wischermann H! Die Klosterbibliothek als kunstwissenschaftliche FoOor-
schungsaufgabe. reiburg Br., 1984 (Berichte un Forschungen Z Kunstge-
chichte;


